
Er rettete zwei rumänische Frauen
vor einem Schlepperring

Helmut Merscham wurde nun für seinen Einsatz geehrt

Schönau. (fi) „Policia, Policia.“ Mehr
verstand ein Schönauer nicht von dem,
was zwei junge Frauen aufgeregt zu ihm
sagten. Die beiden hatten Mitte Juli
mehrfach an seiner Tür geklingelt. Als er
ihnen die Tür öffnete, konnte er sie aber
eben bis auf „Policia, Polica“ nicht wei-
ter verstehen. Es stellte sich heraus, dass
die beiden Frauen aus Rumänien stamm-
ten und dringend Hilfe ersuchten. Dass
Helmut Merscham rumänisch spricht,
war dem überraschten Schönauer be-
kannt. Deshalb rief er ihn und Merscham
begleitete die beiden Hilfesuchenden auf
das Polizeirevier in Neckargemünd.

Bei der jüngst stattgefundenen öf-
fentlichen Gemeinderatssitzung ehrten
Bürgermeister Marcus Zeitler und der
Gemeinderat Helmut Merscham für sein
bürgerschaftliches Engagement und un-
verzügliches Handeln. Es lag die Ver-
mutung nahe, dass die Frauen einem
Schlepperring entkommen konnten. Sie
waren mit der Hoffnung auf solide Ar-
beit nach Deutschland gekommen. Hät-
ten sie nicht den Mut gefasst, nach Schö-
nau zu flüchten, wahrscheinlich wäre ihr
künftiges Leben anders verlaufen.

Den beiden Flüchtenden war be-
kannt, dass im Klosterstädtchen ein ru-
mänisch orthodoxer Pfarrer wohnen soll.
Den wollten sie eigentlich um Unter-
stützung bitten, um ihren Häschern zu
entkommen.DochdieEnttäuschungmuss
groß gewesen sein, der Priester war ein-
fach nicht aufzufinden. Wie nach dem
Vorfall bekannt wurde, war er vor län-
gerer Zeit bereits weggezogen. Doch auf
dem Neckargemünder Revier konnte die
Polizei helfen. Merscham dolmetschte
und schließlich konnte auch der Priester
ausfindig gemacht werden.

Sie nahmen Kontakt zu dem Geistli-
chen auf und er vermittelte den beiden ru-
mänischen Frauen fürs Erste eine Un-
terkunft im Raum Mannheim-Ludwigs-
hafen – wieder mit Hilfe von Helmut Mer-
scham. Der Schönauer fuhr die beiden ru-
mänischen Frauen anschließend zur dor-
tigen Pension, damit sie sich in Sicher-
heit fühlen konnten, schließlich fürch-

teten sie, die Schlepper könnten ihnen auf
die Spur kommen.

„Diese Bereitschaft, anderen zu hel-
fen, ist in unserer Gesellschaft nicht all-
täglich“, lobte Bürgermeister Zeitler den
persönlichen Einsatz des Schönauers. Ei-
ne Urkunde soll äußeres Zeichen der

Würdigung dieses Engagements sein. „Ihr
Handeln kann beispielhaft sein und an-
dere zur Nachahmung animieren, dafür
gebührt Ihnen unser aller Respekt“, so
Zeitler. Ebenso galt sein Dank Polizei-
oberkommissar Murat Can für die Un-
terstützung in diesem Fall.

Bürgerschaftlichem Handeln gebührt Respekt: Marcus Zeitler, Birgit Merscham, Helmut Mer-
scham, Polizeioberkommissar Murat Can (v.l.). Foto: Fink

In Bammental blühen Bananen
Andreas Mika freut sich über die tropische Pracht in seinem Garten

Von Anja Hammer

Bammental. Für Andreas Mika ist „alles
Banane“: Der Bammentaler Hobby-Ba-
nanenzüchter hat nämlich das ge-
schafft, von dem jeder Staudenfreund
träumt: Seine Bananenstaude trägt
Früchte über der großen gelb-lilafar-
benen Blüte. „Bis zu 50 Bananen hän-
gen an einem Büschel“, verrät er stolz.

Seit sieben Jahren geht er seinem un-
gewöhnlichen Hobby nach: Da hat er sich
das erste Mal eine Pflanze der Sorte Mu-
sa aus den Niederlanden bestellt. Seither
tauscht er regelmäßig mit einem Freund
aus Neckargemünd Stauden aus, um sie
zu kreuzen und neue Züchtungen her-
vorzubringen. Von Berufs wegen hat der
49-jährige Kanalinspektor nichts mit den
Pflanzen zu tun: Sein Fachwissen hat er
sich selbst angelesen.

Mit Erfolg: Aus der „Mutterpflanze“
hatermittlerweileachtgroßeKinder-und
zahlreiche Enkel-Stauden gezüchtet, die
den Garten vor und hinter dem Haus in
der Brucknerstraße zieren. Seinen „Ur-
baum“ gibt es leider nicht mehr, trotz der
drei Gießkannen voller Wasser, die er den
Bananenbäumen täglich einschenkt, und
der wöchentlichen Portion Dünger. Sei-
ne erste Staude hat den Winter vor zwei
Jahren nicht überstanden. Und das, ob-
wohl er sie in der kalten Jahreszeit mit
Stoff, Spezialfilz und einem Rohr aus
Plastik mit Styropordeckel vor den nied-
rigen Temperaturen schützt.

Sein jetziges Prachtexemplar hat al-
lerdingsüberlebt. Indenvergangenendrei
Jahren ist es trotz des winterlichen Rück-
schnitts jedes Jahr auf eine Höhe von drei

Metern angewachsen – und trägt eben be-
sagte Früchte. „Die Leute bleiben oft ste-
hen und fotografieren“, erzählt der 49-
Jährige nicht ohne Stolz.

Denn dass eine Banane im Freien
blüht, hat selbst Fachmann Mika noch
nicht erlebt. „Ich habe das bisher nur im
Gewächshaus im Luisenpark gesehen.“
Lange lässt sich das tropische Schau-

spiel aber nicht mehr beobachten: „Ich
muss die Pflanzen noch vor dem Frost
schneiden und einwickeln“, berichtet
Mika. Reif werden die kleinen grünen Ba-
nanen in dieser Zeit wohl nicht mehr. Für
Andreas Mika bleibt trotzdem „alles Ba-
nane“: Er hat genügend Stauden und na-
türlich hofft er, dass eine von ihnen
nächstes Jahr wieder Früchte trägt.

Sein Bananen-Fachwissen hat sich Andreas Mika angelesen – mit sichtbarem Erfolg. Foto: Alex

Musiker feierten in der Kirche
einen runden Geburtstag

Reihe „Musik in der Mauritiuskirche“ gibt es seit 20 Jahren

Leimen. (sg) Kirchenmusiker Michael A.
Müller hatte zu einem besonderen Abend
in die evangelische Mauritiuskirche ein-
geladen. Anlässlich des 20. Jubiläums der
Reihe „Musik in der Mauritiuskirche“ bot
er den zahlreichen Zuhörern unter dem
Motto „Klingende Kirche“ eine „Offene
Orgelempore“ und
viele musikalische
Künstler. Rund drei
Stunden umfasste das
Abendprogramm.

In seinem kurzen
Rückblick erinnerte
Michael A. Müller als
Initiator und Orga-
nisator an die An-
fänge der Reihe, die
im Jahr 1991 als mu-
sikalisch ausgestal-
tete Wochenschluss-
andachten begann.
„Aus dem einst klei-
nen Projekt ist eine
20-jährige Reihe geworden mit vielen
Gästen aus der ganzen Welt“, so Müller.

Während des Jubiläumsabends wollte
er Musiker zu Wort kommen lassen, die
von Anfang an dabei waren und in den zu-
rückliegenden Jahren als musikalische
Leiter von Ensembles oder als Solisten in
Erscheinung getreten sind. Dem erwar-
tungsfrohen Publikum wünschte er nur

noch „Viel Vergnügen bei der Geburts-
tagsfeier“ und machte sich auf den Weg
zur Orgelempore, um mit Orgelmusik von
Alexandre Guilmant den Geburtstags-
abend zu eröffnen. Der evangelische Po-
saunenchor hatte unter der Leitung von
Michael Müller Musik vom diesjährigen

Landesposaunentag
mitgebracht.

Barbara Wipfler
und Rainer Schmidt
ließen die Instru-
mente Orgel und Zi-
ther erklingen. Sie
entführten das Pub-
likum mit Sonaten in
die musikalische
Welt des Barocks. Ein
Auftritt des evange-
lischen Kirchencho-
res aus Leimen durf-
te nicht fehlen. Die
Chormitglieder bo-
ten Musik von Louis-

Nicolas Clérambault, John Rutter und
anderen Chormusikkomponisten.

Michael Müller und Harald Schnei-
der erfüllten mit Orgel- und Trompe-
tenklängen das Gotteshaus. Sie unter-
hielten die „Geburtstagsgäste“ mit gro-
ßer Spielfreude. Nach dem geistlichen
Abendausklang durfte jeder der Orgel-
musik von Franz Liszt lauschen.

Organist Michael A. Müller ist Initiator und
Organisator der Reihe. Foto: PS Geschwill

Im vierten Anlauf
soll es klappen

Heiligkreuzsteinach will ins
Landessanierungsprogramm

Heiligkreuzsteinach. (fi) Wer plant, sein
Hausenergetischzusanieren,dasalteBad
in eine Wellnessoase zu verwandeln oder
die Scheune hinter dem Haus gemütlich
umzubauen, der sollte noch ein bisschen
warten. Denn der Gemeinderat in Hei-
ligkreuzsteinach hat einstimmig und zum
wiederholten Male die Aufnahme in das
Landessanierungsprogramm für die
„Ortsmitte“ beantragt. Das Gebiet um-
fasst mit 8,28 Hektar den gesamten Orts-
etter der Kerngemeinde. „Für uns ist es
der vierte Antrag“, erklärte Bürger-
meister Karl Brand. Im Jahre 2009 wur-
de der Antrag vorsichtshalber zurück-
gezogen, weil das Landessanierungs-
programm bereits überzeichnet war. 2010
und 2011 wurde der Erholungsort bei der
Vergabe nicht berücksichtigt.

Jetzt soll ein neuer Anlauf unter-
nommen werden, um die gewünschten
Finanzmittel von 1,2 Millionen Euro in
den Ort zu holen. Der Auftrag an „Die
Stadtentwicklung“ mit Hauptsitz in
Stuttgart wurde erteilt. Die Gesell-
schaft, die auch in Wilhelmsfeld und
deutschlandweit solche Programme um-
setzt, soll die sogenannte „Vorberei-
tende Untersuchung“ durchführen. Da-
mit wird das Vorhaben, die Innenent-
wicklung der Gemeinde zu stärken und
städtebauliche „Missstände“ zu besei-
tigen, mit Zahlen untermauert. In den
Genuss von Zuschüssen kommt natür-
lich auch die Gemeinde mit ihren Im-
mobilien, doch auch private Eigentümer
sollten sich um Fördergelder aus dem
Sanierungsprogramm bemühen.

Ein Leben mit
der Kunst

Ausstellung widmet sich dem
Werk von Heinz Glaunsinger

Wiesenbach. (fi) Er war einer, der die Hei-
mat liebte, sich seine Umgebung auf ei-
gene, feinfühlige Art erschloss und trotz
seiner Liebe zu Wiesenbach immer wie-
der völlig Neues an den Menschen und der
Umgebung entdeckte. Heinz Glaunsinger
ist posthum die Ausstellung des Freun-
deskreises Heimatmuseum in der „Alten
Ziegelei“ in der Poststraße gewidmet. Al-
leine das gewaltige Interesse bei der Ver-
nissage zeugt bereits von der stillen Ver-
ehrung der Kunst des vor zwei Jahren ver-
storbenen Wiesenbachers. Vielfältig wa-
ren seine Ausdrucksweisen und wieder-
gegebenen Eindrücke. Mannigfaltig aber
auch die Hinterlassenschaft, die Glaun-
singer als Mahnung an die Nachwelt im
Skizzenbuch zusammengetragen hat.

Die Mappe mit den Illustrationen aus
der Zeit seiner russischen Gefangenschaft
will dafür Sorge tragen, dass solche Zei-
ten sich nicht wiederholen. Tuschezeich-
nungen, Skizzen, Merkzeichen einer rea-
len Welt, grausam und unberechenbar,
sind zu sehen. Heinz Glaunsinger wird mit
der Ausstellung mit dem Titel „Ein Leben

mit der Kunst“ ein Denkmal gesetzt. Bli-
cke auf Wiesenbach, Elemente aus dem Ort
und der Umgebung sind zu sehen.

Bürgermeister Eric Grabenbauer er-
innerte bei der Vernissage an einen künst-
lerischen Gestalter, der immer bereit ge-
wesen sei, für Wiesenbach seine Gabe ein-
zubringen. Zahlreiche Ausstellungen im
Heimatort selbst, aber auch in Frank-
reich, verbreiteten seine Sicht auf Blu-
men, Wälder, Häuser, Landschaften oder
stille Winkel. Hans-Hermann Grimm
würdigte das Leben und das Werk von
Heinz Glaunsinger, dem technisch orien-
tierten Ingenieur und sensiblen, stillen
Beobachter, dem humorigen Menschen
und aktiven Zeitgenossen. Dem auch Fest-
bücher,Logos,Plakate,Bühnenbilderoder
Urkunden aus der Hand flossen. Eleonore
Glaunsinger war umringt von Familie,
Freunden, Bekannten und Gönnern. Pe-
ter Lepold als Schwiegersohn skizzierte
Glaunsinger und dessen Leben.

Fi Info: Die Ausstellung „Ein Leben mit
der Kunst“ in der „Alten Ziegelei“ ist
bis zum 6. November immer sonntags
von 11 bis 12.30 Uhr geöffnet.

Das Interesse bei der Vernissage in der „Alten
Ziegelei“ in Wiesenbach war groß. Foto: Fink
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